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196 -
„Alle SJtanöoer* mußten pünftlid), aber mit Sßin*

be*fcbtiffligfeit au*gcfüljrt werben; jeber eingeht ger*
ftreute SJtann ftd) gewöbnen, feinen Soften nad) ei*

gener Uebtrteguug gwedbienlid) gu wäljlen. getjtte
einer, fo Donnerte unfc fcagelte ibn Sanbott in feinem
geucreifer an, at* wolle er ibn gernidjten (eine ©e*
wobnbeit, fcie in Damaliger ßeit gäng uttfc gäbe,

beutgutage glüdlidjer «EBeife au* ber SJtobe gefom*
men ift), aber faum war fcie Südjfe bei ©eite ge*
legt unfc Der Augenbtid ber Stube für Atte einge*

treten, fo lagerte ber Hauptmann ftd) mitten unter
fte bin, aß, tranf, lebte mit ibnen wie ein Sruber,
unb ergäbltc ihjten taufenb ©päffe unb ©chwänfe.
Atte beteten ibn an, jeber bätte fein Stut für ibn
»ergoffen!"

„E* war ein lieblidjer utalerifdjer Attblid, ant

Abbatig eine* $ügel* ober im ©unfel eine* -EBatbc«,

beim ©cbalt ber muntern Körner, fcen fd)önen fräf*
tigen Saufcott mitten unter feinen btübeufcen 3ägcm
gu feben, wie fte in allerlei ©ruppen gerftreut, halb

ernfte ©efprädje über ibre ©ienftangelegenbeiten führ*
ten, batfc abenteuertidje ©treiebe trieben, bie meiften*
fcureb fcen Hauptmann fetbfi in ©ang gebradjt wttr*
fcen. Unb wenn er mit feiner Kompagnie einer gan*
gen Duartiermufterung beigewoljnt tjatte unb bie

fämmttichen Sruppen »orüber gogen, waren alte ßu*
fdjauer nur auf fcie luftigen 3äger begierig, welcbe

ftdj in ibrer ehifacben Kleibung, mit Sannengweigen
auf Den £)üten, Durd) ibr frifdje* rüftige* Au*feben,
»or atten anbern au*geid)neten ttnb an beren ©ptfcc
Sanbott auf tangenfccm ©ante babin ritt.

Stidjt bto« auf fcie eingetnen Erergierpläfce, aud)

auf jeDen ©djüfcenftanb begab ftd) Sanbott ttnb
braebte fcureb feine ©egenwart fowobt in fcen ©orf*
gemeinfcen at* aueb bei fcer ©djüfcengefettfcbaft in
fcer ©tafct neue* Seben unfc beffere Drbnung in eine

Uebung, fcie ftcb für ein republifatiifd)e* Scrgüolf
gut fdjidt. — ©ie ßürdjer * ©cbüfcen gewannen
»on nun an oft fcen $Pret* »or ben benachbarten

®em*jägem ber Alpen, ©er ßulauf gtt ben ©cbarf*
fdjüfcen war fo groß, baß balb nach Aufridjtung ber

erften, eine gweite Kompagnie, in fcer golge nod)
eine Dritte unfc üierte errtebtet unfc bie ßatjt bc*

gangen Korp* auf 500 SJtann erboben würbe, ©er
benachbarte Kanton ßug, wo Saufcott »iete Sefannt*
fdjaften batte, folgte balb aud), »on bem Stufcen fcie*

fer «EBaffengattung übergeugt, fcem Seifpiele ßüridj*,
anfcere Stegierungen ftettten äbnlidje Korp* auf; oon
atten ©eiten würbe Sanbott beraUjen unfc fomit .ift

er al« ber eigentltdje ©cböpfer De* mititärifchen
©cbüfcenwefen* in Dem gemeinfdjafttidjen eibgenöfft*
fd)en Saterlanfce gtt betradjtcn."

„©ureb fotebe rafttofe Sbätigfeit erwarb er ftcb

fcie Adjtung feiner SJtitbürger, ein allgemeine* An*
feben bei fcem Solfe unfc einen großen Einfluß auf
atte ©emütber. 3" jefcem ©orfe be* Kanton*
fannte jefcer Rnabe ben 3ägertjauptmann Sanbott;
jeber wollte Der erfte fein, iljm Den ©aui gu tjatten,
wenn er abftieg u. f. w."

SEBir fönnen un* nun ein Deutlidje* unb ftarc*
Sitfc madjen, wat Sanfcott mit fcer Erridjtung fei*

«er ©cbarffcbüfcen begwedte:

Er wollte eine Eliten* unb gugteid) eine leidjte
gußtntppc erridjten, fcie, wie er ftd) in feinem Sor*
trage »om 7. April 1769 au«brüdt: „©er Armee

gum befonbern Stufcen unb Sorttjeit gereieben fotte,
inbem fte bie Snfanterie unb Kaoatterie itt ibren
Konooi* unb gourragirttttgeu bebeden, ben SJtarfd)
einer Armee refogno*giren, bie wiebtigften Sorpoften
befefcen, ben geinb itt beftättbigem Stefpeft bebatten
unb fowobl ber Snfanterie at* Kaoatterie erftau*
nenbe SJtütjc unb ©trapafcen erfparen würbe."

Si* an* Enbe be* Sabrbunbert* feben wir audj
bie ©djarffdjüfcen itt fciefer Stidjtung al* leidjte
Snfanterie bei atten unferen gürdjerifdjett Uebungen oer*
Wen bet.

1771 bei Stümlang:

©djüfcen al* Sortjut.
©cbüfceu überfaüen bie feinblidje Stadjtjut.

1773 im Krauet:

©cbüfcen at* Sorbut iinternebmen fcie Stefoguo*gi*

rung be* geinbe*.
©cbüfcen greifen bie feinblidjen Sorpoften an.
©d)üfcen in Embu*babe.

1775 bei 2Botti«bofen.

©cbüfcen at« Sorbut.
©djüfcen greifen fcie feinblidjen Sorpoften an.

1781 bei Storba*:

©cbüfcen al* äußerfte Sorpoften.
©djüfcen bei Kloten gum Angriffe üon 7 feinb*

lieben «Prooiantwageit üerwenbet tt. f. w.

(gortfefcung folgt.)

Üoxxtfpontftn} am Mridj.
(SJtai 1865.)

3n bem freunblidjen ©täfa feierte ©ountag* ben

28. SJtai bie fantonale Dfftgier*gefcttfd)aft üon ßü*
rieb ibr fcießjäbrige* befdjcibene* geft, bai in jeber

Segiebung at* gelungen begeidjnct werfcen fcarf.

ßablreid) Waren fcie ©äfte, wetebe aui ben näbem

Sbeiten bei Kanton«, gang befonber« über fcen ©ee

ber eintrafen, bunt ebenfo fca« ©emifd) fcer oerfdjie*
fcenen Uniformen iu ©rün unb Stau, wenn aud)

üietteidjt mit etwai gu ftärfer Sertretung fcer Sn*
fanterie. Sor wenig Sabren nod) fam man bto« in
Eioit gufammen, oft in giemlicb befdjränfter Angabt;
feit fcer probeweifen Einfübrung fcer Uniform nimmt
ber Sefud) gu, uttfc fo werben fta) wotjt aud) in ßu*
fünft bie altem Offigiere, wetdje im ©angen fcem

©ebraud) fcer Uniform außer ©huft weniger geneigt

ftnb, entfebtießeu muffen, ibren Jüngern Kamerafcen

gu lieb bierin ein Opfer gtt bringen.

196 -
„Alle Manövers mußten pünktlich, aber mit Win-

desfchnelligkeit ausgeführt werdeu; jeder einzeln
zerstreute Manu sich gewöhnen, feinen Posten nach

eigener Ueberlegung zweckdienlich zn wählen. Fehlte
einer, so donnerte und hagelte ihn Landolt in seinem

Feuereifer an, als wolle er ihn zernichten (einc
Gewohnheit, die in damaliger Zeit gang und gäbe,

heutzutage glücklicher Weise aus der Mode gekommen

ist), aber kaum war die Büchse bei Seite
gelegt und der Augenblick der Ruhe für Alle eiuge-

trcten, so lagerte der Hauptmauu stch mitten untcr
sie hin, aß, trank, lebte mit ihnen wic ein Bruder,
und erzählte ihnen tausend Spässe und Schwanke.
Alle beteten ihn an, jeder hätte sein Blut für ihn
vergossen!"

„Es war ein lieblicher malerischer Anblick, ani
Abhang eines Hügels odcr im Dunkel eines Waldes,
beim Schall der munteru Hörner, den schönen

kräftigen Landolt mitten unter feinen blühenden Jägern
zu fehen, wie sie in allerlei Gruppen zerstreut, bald

ernste Gespräche über ihre Dienstangelegenheiten führten,

bald abenteuerliche Streiche trieben, die meistens

durch den Hauptmann sclbst in Gang gebracht wurden.

Und wenn er mit scincr Kompagnie einer ganzcn

Quartiermusterung beigewohnt hatte und die

sämmtlichen Truppen vorüber zogeu, waren alle
Zuschauer nur auf die lustigen Jäger begierig, welche

sich in ihrer einfachen Kleidung, mit Tannenzweigen
auf den Hüten, durch ihr frisches rüstiges Aussehen,
vor allen andern auszeichneten und an deren Spitze
Landolt auf tanzendem Gaule dahin ritt.

Nicht blos auf die einzelnen Exerzierplätze, auch

auf jeden Schützenstand begab sich Landolt und
brachte durch seine Gegenwart sowohl in den

Dorfgemeinden als auch bei der Schützengesellschaft in
der Stadt neues Leben und bessere Ordnung in eine

Uebung, die sich für ein republikattisches Bergvolk
gut schickt. — Die Zürcher - Schützen gewannen
von nun an oft den Preis vor den benachbarten

Gemsjägern der Alpen. Der Zulauf zu den Scharfschützen

war so groß, daß bald nach Aufrichtung der

ersten, eine zweite Kompagnie, in der Folge noch

eine dritte und vierte errichtet und die Zahl des

ganzen Korps auf 500 Mann crhoben wurde. Der
benachbarte Kanton Zug, wo Landolt viele Bekanntschaften

hatte, folgte bald auch, von dem Nutzen diefer

Waffengattung überzeugt, dem Beispiele Zürichs,
andere Regierungen stellten ähnliche Korps auf; von
allen Seiten wurde Landolt berathen und fomit.ist
er als der eigentliche Schöpfer des militärischen

Schützenwesens in dem gemeinschaftlichen eidgenössischen

Vaterlande zu betrachten."

„Durch solche rastlose Thätigkeit erwarb er sich

die Achtung seiner Mitbürger, ein allgemeines
Ansehen bei dem Volke und einen großen Einfluß auf
alle Gemüther. In jedem Dorfe des Kantons
kannte jeder Knabe den Jägerhauptmann Landolt;
jeder wollte der erste sein, ihm den Gaul zu halten,
wenn er abstieg u. s. w."

Wir können uns nun ein deutliches und klares

Bild machcn, was Landolt mit der Errichtung seiner

Scharfschützen bezweckte:

Er wollte eine Eliten- und zugleich eine leichte

Fußtruppc errichten, die, wic cr stch in seinem
Vortrage vom 7. April 1769 ausdrückt: „Der Armce

zum besondern Nutzen nnd Vortheil gereichen solle,
indcm sie die Infanterie und Kavallerie iu ihren
Konvois und Fourragirungen bedecken, den Marsch
einer Armee rekognosziren, die wichtigsten Vorposten
besetzen, den Feind in beständigem Respekt behalten
und sowohl der Infanterie als Kavallerie erstaunende

Mühe und Strapatzen ersparen würde."
Bis ans Ende des Jahrhunderts sehen wir auch

die Scharfschützen in dieser Richtung als leichte
Infanterie bei allen unseren zürcherischen Uebungen
verwendet.

1771 bei Rümlang:

Schützen als Vorhut.
Schützen überfallen die feindliche Nachhut.

1773 im Krauel:

Schützen als Vorhut unternehmen die Rekognoszi¬

rung des Feindes.

Schützen greifen die feindlichen Vorposten an.
Schützen in Embusbade.

1775 bei Wolliöhofen.

Schützen als Vorhut.
Schützen greifen die feindlichen Vorposten au.

1781 bei Rorbas:

Schützen als äußerste Vorposten.
Schützen bei Kloten zum Angriffe von 7 feind¬

lichen Proviantwagen verwendet u. f. w.

(Fortsetzung folgt.)

Korrespondenz aus Zürich.

(Mai 1865.)

In dem freundlichen Stäfa feierte Sonntags den

28. Mai die kantonale Offiziersgescllschaft von Zürich

ihr dießjähriges bescheidenes Fest, das in jeder

Beziehung als gelungen bezeichnet werden darf.

Zahlreich waren die Gäste, welche aus den nähern

Theilen des Kantons, ganz besonders über den See

her eintrafen, bunt ebenso das Gemisch der verschiedenen

Uniformen in Grün und Blau, wenn auch

vielleicht mit etwas zu starker Vertretung der

Infanterie. Vor wenig Jahren noch kam man blos in
Civil zusammen, oft in ziemlich beschränkter Anzahl;
seit der probeweisen Einführung der Uniform nimmt
der Besuch zu, und so wcrden sich wohl auch tn

Zukunft die ältern Offizierc, welche im Ganzen dem

Gebrauch der Uniform außer Dienst weniger geneigt

stnd, entschließen müssen, ihren jüngern Kameraden

zu lieb hierin ein Opfer zu bringen.
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Unter ben Serbanbluttgett fei üor Altem ber ÜEBorte

be« -präftbenten erwäbnt, Welcber an fcer £>anfc ber

netieftcn Sorgänge auf mititärifdjem ®ebkte itt be*

rebter «EBeife auf bie Stotbwenbigfeh tjinwie«, aud)

außer ©ienft bie Sntereffen fce« «EBetjrwefen« nacb

allen Stiebtungen gu pflegen. E« füljrte bie« gu bem

Scfcbtuffe, baß in ßunfunft ber Sorftanb Der Kau*
tonaI=©cfettfdjaft oerfuebeu fott, bie befiebenben
fötalen «Bereine gu gegenteiliger Unterftüfcung uub
Au«bülfe mit Arbeiten u. f. W. in Serbinbung gu

bringen. Som gteidjen ©tattbpunfte au«gebenb, wurDc

für 1865 ben 3ttfanterie*©djüfcen»ereinen be« Kan*
ton wieberttm eine Unterftüfcung au« Der ©efett*
fdjaft«faffe befretirt.

Ein Steferat befd)tug ba« «Projeft einer neuen
fantonalen SJtilitärorganifation, welcbe« üon ber

SJtilitärfcireftion au«gearbehct, ber wehem Sefjanb=

lung burd) fcen Stegierung*rau) unfc ben ©roßen
Siattj tjarrt. ©ie Scfpredjung organifeber gragen in
größern Kreifen ift ftet« eine etwa« fdjwierige ©adje,
unb fo bätte ftd) ber Steferent aueb auf bem gelbe

braußen im SJtanöoer mit feinem Sataitton felbft im
foupirteften Serrain, wobt beintifetjeo gefühlt al« bier,
ftcuernb gwifdjen ber ©c»tta ber Solf«wünfd)e unfc

fcer Etjarijbbi« ber Atiftcbten fcer Sebörfce, boeb ge*

lang e« ibm fca« ©cbiff glüdlidj in ben £)afett eine«

einftimmigen Sefdjtuffe« gu leiten. Sn golge fce«fel=

ben überläßt Die Dfftgter*gefettfd)aft, nadjfcem fte im
Saufe be« Sßhtter* burcb eine Kommiffton bie Sßün*
fdje bei Dffigier«forp« ber SJtilitärfcireftion gur Kennt*
niß gebraebt, unfc in fcen wiebtigften «Punften ^n-,
flang gefunben bat, bie wehere Sertretung ber miti*
tärifeben Sntereffen rttbig fcen Sebörben unb Den im
gefefcgebenben Statbe ftfcenben Dfftgieren.

Sor Abfcbtuß ber ©aebe wäre e« wobt oerfrübt
bier auf Eingelnbeiten etngutreten, bod) mag berüor*
getjoben werben, fcaß im Kanton ßüridj ba« «Projeft
einer eibgenöffifcben Snftruftion fcer Snfanterie nocb

fcurdjau* feinen Anflattg gefunben bat. ©ie ßür*
d)er Snfantcrifieu wotten gerne gute ©djweiger fein
unb bleiben; um aber foldje* beweifen gu fönnen,
bebürfen fte eine* Soben*, wo aud) fcie befebeibene

Kraft ein gelb bei «EBirfen* finben unb ftd) fcer

grüdjte itjrer Sbätigfeit freuen fann. ©iefe* gclfc
bietet fcer engere fantonale Stabmen mit feinem ftet*
möglieben teidjten Serfetjr gwifeben Etjc|f* unb Un*
tergebenen; bittige «EBünfdje ftnben babei ein geneig*
te* Dbr, gute Se'ftungen ftnfc fcer Anerfennung ge*
wiß, fcie Stüge, wo fte notbig wirb, fann erteilt
Werben unter Kenntniß ber näbern Umftanbe unfc

fcer «perfonen, welcbe fte trifft. «EBie gang anber*
-aber müßte ftd) atte* geftatten, wenn bk fehenbe

Sebörfce nad) Sem oerfefct, unb nur burd) eine

gange Stehje üon SJthtetftufen erreidjbar wäre, für
125 eibgenöfftfdje Sataittone nur eine Siegel in 3ni
ftruftion unfc Uebung gelten würbe? ©a müßte
balb fcer eingettte Dfftgier bii in bobe ©rabe binauf
gur bloßen Stummer werben, wetebe in ber Sleibe

fcer anbern itjre ©teile einnimmt, für ftd) alt*
ein aber gleidj niebt* gätjlt. ©em gegenüber toben

Wir nun fcen «EBettfampf gwifeben fcen eingetnen Korp*

eine* Kanton*, gwifdjen ben Kantonen fefbft, wie er

jefct nocb Siegel ift.
Stod) mebr al* gegen eine gu weit gebenbe Een*

tratifation mödjten Serwabrungen gegen Senbengen,
wie fte in neuefter ßeit bei Sefpredjttng ber Sun-
be*reüifton gu Sage gefommen ftnb, gerechtfertigt fein.
Auf bem «Papier alfo fott jefcer ©djweiger mtthär*
pffidjtig bleiben, gleidjgehtg aber für jefcen, ber ftd)
felbft fein ©ewebr unb feine Au*rüftung angufdjaffen
im ©tanbe ift, eine Sbüre geöffnet fein, burdj bie

er gemütbtidj in bie Sanbwebr fpagieren fann, wäbrenb

fcer ärmere Sbeit fcer Seüötfemng gegen ©eben*

fung fcer> Au*rüftung Die Saft fce* wirftidjen ©ien*
fte* 12 Sabre lang tragen fott. ©er Kanton ßürid)
batte fo etwa* oor 1852, unfc wei^ wai ber Stame

greiwifliger unter foteben Umftänfcen fagen will; fcer

größte feitber gemad)te gortfebritt ift gerafce fcie geft*
fefcuug gleidjer ©ieuftpftidjt für Die gteidjen Alter**
flaffen mit wenigen SJtobiftfationen nad) fcen «Eßaf*

fengattungeu. SJtag e* immerbin lange griefce btei*
ben, eine im ridjtigen ©inne geleitete SJtititärinftruf*
tion unb SBeljrpffidjt wirfc ftcb at* ©djule fcer Un*
tcrorfcnung De* Eingetnen unter fca* ©ange, al*
«Pflangfiätte be* iBewußtfein* ber ©otibarität atter

Klaffen be* ©djweigerootfe* fcennod) bunbert* unb
taufenbfadj begabt! macben. -

Son bett ©djlagwaffen ber ßufunft mögen wir
niebt fpreeben, fo febr wir mit einem in ©täfa ge*
braebten Soaft auf Die ©eftnnung, fcie einft fcen

SJtorgenftem gebraucht tjat, einoerftanfcen ftnb.
©eblagwaffen unb gegogene Sajonettgewebre, fca*

läßt ftd) fcenn Docb nicht neben einanber nnb nod)
üiel weniger gegen einanber gebrauchen, niebt ein«

mal in Eblna. Unfc wenn trofcbem foldje ©efcanfen

taut werben oott einer ©eite, fceren SBirfen in anfcern

Stiebtungen atte Anerfennung oerfcient, fo mag fot*
dje* bie Dfftgiere unb atte grettnfce fcer febweigerifeben

«EBebrfraft^matjttcn, feft gufammen gu fteben gur Se=

bauptung be* burd) 3abrgebnfce binburd) mütjfam
erfämpften Sofcen*, matjnen üieflcidjt aud) gur Sor*
ftebt im Au*fpred)en eigener, untergeorbneter Söün*
fd)e, wetdje fo oft, g. S. in ber Sefletbung*frage, üon
fcen ©egnern be* SJtilitärwefen* überhaupt aufge*

griffen nnb gum ©djafcen Der ©acbe mißbraudjt
werben.

©od) nun gurüd nadj ©täfa gum Dritten Ser*
ljanfcluitg*gegenftanfc, einem Sortrag über Da* Ser*
pftegung*wefen ber $eexe im gelbe! Er bitbete fcie

Serie fce* Sage* Dura) bie einfach ftare ©artegung
fcer wichtigem Serpffegung*mittel, fcer ©djwierigfei*
tert, mit welchen bie betreffenben Seamten gu fäm*

pfen tjaben, unfc fcer fpegtetten febweigerifeben Ser*
bättniffe. ©agu famen nod) gut gewählte Seifpiete
unfc ein $umor, fcer ben febeinbar fo trodenen ©e*

genftanfc Atten angiebenfc machte. -EBir hoffen fcen

Sortrag balb in biefen Slättem wiefcer gu ftnfcen,
uttfc geben fce*balb niä)t näher barattf ein.

Stad) ungefäbr Dreiftünbigeu Serbanfctungen wurfce

aud) fcem SJtagen unb ber Sifdjfreufce ihr Stecht ge*

geben, wobei freilid) ber gu befdjränfte Staunt etwa*

hinfcemfc in fcen SBeg trat. Smmerljin mnnbete fcer

üon fcem geftort gefpenfccte Etjrenweht »ortrefftid),

— 197 —
Unter den Verhandlungen sei vor Allem der Worte

des Präsidenten erwähnt, welcher an der Hand der

neuesten Vorgänge auf militärischem Gebiete in
beredter Weise auf die Nothwendigkeit hinwies, auch

außer Dienst die Interessen des Wehrwesens nach

allen Richtungen zu Pflegen. Es führte dies zu dem

Beschlusse, daß in Zunkunft dcr Vorstand der Kan-
tonal-Gesettschaft versuchen soll, die bestehenden
lokalen Vereine zu gegenseitiger Unterstützung uud
Aushülfe mit Arbeiten u. s. w. in Verbindung zu
bringen. Vom gleichen Standpunkte ausgehend, wurdc
für 1865 den Jnfanterie-Schützenvereinen des Kanton

wiederum eine Unterstützung aus der
Gesellschaftskasse dekretirt.

Eiu Referat beschlug das Projekt eiuer neuen
kantonalen Militärorganisation, welches von der

Militärdirektion ausgearbeitet, der weiteru Behand-
luug durch deu Regierungsrath und den Großen
Rath harrt. Die Besprechung organischer Fragen in
größern Kreisen ist stets eine etwas schwierige Sache,
und so hätte stch der Referent auch auf dem Felde

draußen im Manöver mit feinem Bataillon felbst im
koupirtcsten Terrain, wohl heimischer gefühlt als hier,
steuernd zwischen der Scylla der Volkswünsche und
der Charybdis der Ansichten der Behörde, doch

gelang es ihm das Schiff glücklich in den Hafen eines

einstimmigen Beschlusses zu leiten. In Folge desselben

überläßt die Offiziersgesellschaft, nachdem fie im
Laufe des Winters durch eine Kommission die Wünsche

des Offizierskorps der Militärdirektion zur Kenntniß

gebracht, und in den wichtigsten Punkten
Anklang gefunden hat, die weitere Vertretung der

militärischen Interessen ruhig den Behörden und den im
gesetzgebenden Rathe sitzenden Ofsizieren.

Vor Abschluß der Sache wäre es wohl verfrüht
hier auf Einzelnheiten einzutreten, doch mag
hervorgehoben werden, daß im Kanton Zürich das Projekt
einer eidgenössischen Instruktion der Infanterie noch

durchaus keinen Anklang gefunden hat. Die Zürcher

Infanteristen wollen gerne gute Schweizer sein

und bleiben; um aber solches beweisen zu können,

bedürfen sie eines Bodens, wo auch die bescheidene

Kraft ein Feld des Wirkens finden und sich der

Früchte ihrer Thätigkeit freuen kann. Dieses Feld
bietet der engere kantonale Rahmen mit seinem stets

möglichen leichten Verkehr zwischen Chess und

Untergebenen; billige Wünsche finden dabei ein geneigtes

Ohr, gute Leistungen sind der Anerkennung
gewiß, die Rüge, wo sie nöthig wird, kann ertheilt
werden unter Kenntniß der nähern Umstände und
der Personen, welche sie trifft. Wie ganz anders
.aber müßte sich alles gestalten, wenn die leitende

Behörde nach Bern versetzt, und nur durch eine

ganze Reihe von Mittelstufen erreichbar wäre, für
125 eidgenössische Bataillone nur eine Regel in
Instruktion und Uebung gelten würde? Da müßte
bald der einzelne Offizier bis in hohe Grade hinauf
zur bloßen Nummer werden, welche in der Reihe
der andern ihre Stelle einnimmt, für sich allein

aber gleich nichts zählt. Dem gegenüber loben

wir nun den Wettkampf zwischen den einzelnen Korps

eines Kantons, zwischen den Kantonen selbst, wic er

jetzt noch Rcgcl ist.

Noch mehr als gegen cinc zu weit gehende
Centralisation möchten Verwahrungen gegen Tendenzen,
wie sie in nenester Zeit bei Besprechung der Bun-
desrevifion zu Tage gekommen sind, gerechtfertigt sein.

Auf dem Papier also soll jeder Schweizer militärpflichtig

bleiben, gleichzeitig aber für jeden, der sich

felbst scin Gewehr und seine Ausrüstung anzuschaffen
im Stande ist, eine Thüre geöffnet sein, durch die

er gemüthlich in die Landwehr spazieren kann, während

der ärmere Theil der Bevölkerung gegen Schenkung

der Ausrüstung die Last des wirklichen Dienstes

12 Jahre lang tragen soll. Der Kanton Zürich
hatte so etwas vor 1852, und weiß was der Name

Freiwilliger unter solchen Umständen sagen will; der

größte seither gemachte Fortschritt ist gerade dic
Festsetzung gleicher Dienstpflicht für die gleichen Altersklassen

mit wenigen Modifikationen nach den

Waffengattungen. Mag es immerhin lange Friede bleiben,

eine im richtigen Sinne geleitete Militärinstruk-
tion und Wehrpflicht wird sich als Schule der

Unterordnung des Einzelnen untcr das Ganze, als
Pflanzstätte des Bewußtseins der Solidarität aller
Klassen des Schweizervolkes dennoch hundert- und
tausendfach bezahlt machen.

Von den Schlagwaffen der Zukunft mögen wir
nicht fprechen, fo fehr wir mit einem in Stäfa
gebrachten Toast auf dic Gesinnung, die einst den

Morgenstern gebraucht hat, einverstanden sind.
Schlagwaffen und gezogene Bajonettgewehre, das

läßt sich denn doch nicht neben einander und noch

viel weniger gegen einander gebrauchen, nicht einmal

in China. Und wenn trotzdem solche Gedanken

laut werden von ciner Seite, deren Wirken in andern

Richtungen alle Anerkennung verdient, so mag
solches die Offiziere und alle Freunde dcr schweizerischen

Wehrkraft mahnen, fest zusammen zu stehen zur
Behauptung dcs durch Jahrzehnde hindurch mühsam

crkämpften Bodens, mahnen vielleicht auch zur Vorsicht

im Aussprechen eigener, untergeordneter Wünsche,

wclche so oft, z. B. in der Bekleidungsfrage, von
dcn Gegnern des Militärwefens überhaupt
aufgegriffen und zum Schaden der Sache mißbraucht
werden.

Doch nun zurück uach Stäfa zum dritten Ver-
handluugsgegenstand, einem Vortrag über das

Verpflegungswesen der Heere im Felde! Er bildete die

Perle des Tages durch die einfach klare Darlegung
der wichtigern Verpflegungsmittel, der Schwierigketten,

mit welchen die betreffenden Beamten zu kämpfen

haben, und der fpeziellen schweizerischen

Verhältnisse. Dazu kamen noch gut gewählte Beispiele

und ein Humor, der den scheinbar so trockenen

Gegenstand Allen anziehend machte. Wir hoffen den

Vortrag bald in diesen Blättern wieder zu finden,
und gehen deshalb nicht näher darauf ein.

Nach ungefähr dreistündigen Verhandlungen wurde

auch dem Magen und der Tischfreude ihr Recht

gegeben, wobei freilich der zu beschränkte Raum etwas

hindernd in den Weg trat. Immerhin mundete der

von dem Festort gespendete Ehrenwein vortrefflich,
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unb manch bergticbe* SBort wurfce in Srinffprücben
wk itt fteinem Krcifen gewedjfelt. ©roße* Sob er*
warb ftch audj fcie fantonale SJtilitärmuftf, wetdje

man gwar in ernfter Seratbung feiner ßeit für über*

ftüfftg erflärt hatte, fcie man aber boeb ftd« gerne

hört unfc, ©anf ber gürforge ber SJtilitärfcireftion,
auch in ßufunft nidjt gu entbehren haben wirfc.

Kurg ftnfc fcie gürdjerifdjeit Dfftgier«fefte, gufam*

mengefcräugt in wtnige ©tunben, fo mahnte auch

fcie«mal ber ttabenfce Abenfc fcie Sbeitnebmer nur gu

balb an fcie Abreife, ©ie gabrt itt mitber Abenfc*

luft bhtüber Den lieblichen ©ee, tjhtburd) gwifdjen
fcen tadjenfcen ©örfern war übrigen« gang geeignet,

Den Einfcrud De« Sage« gu oermetjren unfc nur gu

feftigen fcie Siebe gum fdjönen Satertanb.

I3er3eid)ntg

bet *utn $tttppen«jttfattttnen$uß »on 1865 beorber¬

ten Effaiete beft eifcgen. Btahel.

©roßee ©tab.

Dberfommanfcant: ©djWarg, ©t., Oberft, in Aarau.

Ebef fce* ©tabe*: grei, Emil, Dberftl., in Aarau.

©eneralafcjutant: SJtttnginger, -EBitb., Dberftlieut., in
©olotburn. Abjutanten: Siougemont, 3«an gr. Alb.,
©tab*bauptm., in Sbun; ©aoatt, Emil, ©tab«fjaupt*

mann, in Saufanne. ©tab*fefretär: Karrer, Abolf,
in Kulm. Oberfrieg*fommiffär: ©djenf, 3« %,
Dberftl., in Ubwiefen. Abjutanten: $ofc, ^einrieb,
®tab«tjauptmann, in ßüridj; ©loor, Safob, ©tab**

bauptmann, in ©cböftlanb; ». Ott, Saf., ©tab*tieut.
in ©rüfd). ©tab*argt: SBietanb, grifcot., Dberftt.,
in ©cböftlanb. ©phatargt: «EBeinmann, 3- Albert,

©tab*hauptm., in -EBintertbur. Afftfieut: Suffer,

grang, Afftftengargt, in Altorf. Ambülancenfommif*

fär: £ärtmann, Safob, ©tab*untertieut., in Ebnat.

Oberpferfcargt: ßangger, % Si. ©tab*hauptm., in

ßüridj. ©roßrldjter: o. ßiegler, $ani, ©tab*major,
in ©djaffbaufen. Aufchor: £äberlin, Ed., ©tab**

bauptmann, in «EBeinfelfcen.

V. © i ü i f i o n.

©iüifton*ftab.

©iüifton*fommattfcattt: ». ©alt*, Safob, Dberft,

in 3enin*. ©{üifton*abjutant: Srouchin, Soui*,

Dberftlieut., in Saoign». Abjtttanten: fce ©inging«*
ta=@arrag, A., ©tab«major, in Sa ©arrag; -Pfüffer,

©., ©tab«ljauptm., in Sugern. ©tab«fefretär: ®ru*

ner, grang, in Sern. ©{»{fton«ingenieur: ©iegfrieb,

£., Dberftlieut., in Sern. Abjutanten: Sa Sticca,

ßtjtftft./ ©tab«major, in Ehur; gäfch, 3ute« Soui«,

©tab«oberlieut., in Suff»; Sutticag, Ebarle«, I.
©tab«unterliettt., in Saufanne. Kommanbaut fcer

Artillerie: ©irarfc, Ami, Dberfilt., in Sienan. Ab*

jutauten: ». Ertach, Stttfc., ©tab«major, itt Aarau;
Stott), A., ©tab*bauptm., iu Söangen; ©tämpfti,

Sofef, ©tab«hawptm., in ©olotburn. Kommanbant
fce« -Parf«: galfner Stufcolf, @tab«major, itt Safel.
Kommanbant fcer Kaoatterie: ßebnber, ©ottlieb,
Dberftlieut., in Aarau. Abjutant: ©raf, Semharb,
©tab«hauptm., in SJtaifprad). Kommanfcanten fcer

©cbüfcenbataiflone: ©chäfcler, Afcotf, ©tab«major in
©olotburn; Küngli, Arttolb, ©tab«major, in Si»fen.

©ioifton«frieg«fommiffär: Kramer, £>einr., ©tab«=

major, in ßüridj. Abjutanten: Ulli, Safob, ©tab«*
fjauptmann, iu Sern; geller, Soui«, ©tab«tieut., in
Saufaune. Krieg«fommiffär für bie Artitterie: Ser*
noutt», -EBitlj., ©tab«fjauptm., in Safel. Abjutan*
ten: Stef, Sob« Saf., ©tab«oberfieut., in <pert«au;

Eorragioni, E., ©tab«oberl., in Sugern; Stumer,
3-, @tab«unterl., in ©chwauben. Krtegöfommiffär
für bie Kaoatterie: Keffetring, Safob, ©tab«hauptm.,
in ©djaffbaufen. Abjutant: ©rob, ©uftao, ©tab«*
obcrlieut., in -EBintertbur. Krieg«fommiffär für fcie

©cbarffcbüfcen: Saffon, Sotj. Eonr., ©tab«fjauptm.,
in ©chaffhaufen. ©iüifton«argt: Stuepp, Sraugott,
©tab«major, tu ©armenftorf. ©ioifton«pferbargt:
SJteier, S^tj. %of, ©tab«hattptm., in Sremgarten.

Srigabeftäbe.

I. Srigabe." Srigafcefommanfcant: SJierjer, % K.,
Oberft, inj Sern. Srigafceabjutant: Seuw, Soui«,

@tab«major, in ©tanj. Abjutant: -Pafdjoub, Ebar*
te«, ©tab«bauptm., in Seoe». Srigabefommiffär:
ßünbet, g. «EBitb-, ©tab«hauptm., itt ©chaffhaufen.

Srigabeargt (gngteid) Ebef fcer Ambütancefeftion):

©ttt, Sob« Sat, ©tab«bauptut., in Stüfdjtifott. ßu*
getheitt: SBielanfc, E., ©tab«obert., in Stbeinfelben,;

Säur, A., ©tab«unterl., in ©armenftorf. Ambü*

lancefommiffär: SJtutter, -EB., ©tab«unterl., inSibein*
felben. ©tab«fefretär: ©tooß, Albert, in Sem.

IL Srigabe. Srigabefommanbant: Sränblin, E.,
Dberft, in Sona. Srigabeabjutant: Krauß, ©. St.,

©tab«major, iu ©enf. Abjutant: Serlinger, 3-©•/
@tab«tieut., in ©anterfd)w»l. Srigabefommiffär:
©cbaufetberger, Sob-. @tab«obert., in ©oßatt. Sri*
gabeargt (gugleid) Ebef fcer Ambütancenfeftion):

Siheiner, 3. 3. $exm., ©tab«hauptm., in ©t. ©at*
ten. ßugetbeitt: gifch, Emit, ©tab«obertieut., in

£ert«au; Söt)i, 3. U., ©tab«unterlieut., in Erlen.

Ambütancenfommiffär: $euikx, «EBittiam, <Stabi*

unterlieut., in Safel. ©tab«fefretär: SJtafetta, E.

$. ©., in Lugano.
Iu. Srigabe. Srigafcefommanfcant: Sachofen,

©amuel, Dberft, in Safet. Srigafceafcjutant: SJtül*

ter, ^einrieb, ©tab«hauptm., in Safet. Afcjtttatit:
3Jta»r, ©., ©tab«bauptm., in Sugern. Srigafcefom*

miffär: SJtittfcer, 3o*J- Btn., ©tab«obert., in Safel.

Srigabeargt (gugteieb E^ef fcer Ambütancenfeftion):

«EBitt», Slubolf, ©tab«bnuptm., in SJtel«. ßugetbeiltl

Eurti, gerfc., ©tab«obert., in ©t. ©atten; Steufom,

Afftftengargt, in ©chaffhaufen. Ambütancenfommif*

fär: SJtutter, griebr., ©tab«unterl., in ©cböftlanb.

©tab«fefretär: Stöfd), Ernft Eb., in Sern.

©etbftftänfcige Srigabe.

Srigafcefommanbant: -EBlrfc fpäter begeichnet wer*

fcen. Srigafceabjutant: Sribetborn, % Alb., ©tab«=

l battptmann, in ßürid). Abjutant: Sußmann, Sbeofc,,
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und manch herzliches Wort wurde in Trinksprüchen
wie in kleinern Kreisen gewechselt. Großes Lob

erwarb sich auch die kantonale Militärmusik, welche

man zwar in ernster Berathung seiner Zcit für
überflüssig erklärt hatte, die man aber doch stets gerne

hört und, Dank der Fürsorge dcr Militärdirektion,
auch in Zukunft nicht zu entbehren haben wird.

Kurz stnd die zürcherischen Offiziersfeste,
zusammengedrängt in wenige Stunden, so mahnte auch

diesmal der nahende Abend die Theilnehmer nur zu

bald an die Abreise. Die Fahrt in milder Abendluft

hinüber den lieblichen See, hindurch zwischen

den lachenden Dörfern war übrigens ganz geeignet,

den Eindruck des Tages zu vermehren und nur zu

festigen die Liebe zum schönen Vaterland.

Verzeichniß

der zum Truppenzusammenzug von 1865 beorder»

ten Offiziere deb eidgen. Stabes.

Großee Stab.

Oberkommandant: Schwarz, Sl., Oberst, in Aarau.

Chef des Stabes: Frei, Emil, Oberstl., in Aarau.

Generaladjutant: Munzinger, Wilh., Oberstlieut., in
Solothurn. Adjutanten: Rougemont, Jean Fr. Alb.,
Stabshauptm., in Thun; Davall, Emil, Stabshauptmann,

in Lausanne. Stabssekretär: Karrer, Adolf,
in Kulm. Oberkriegskommissär: Schenk, I. I.,
Oberstl., in Uhwiesen. Adjutanten: Hotz, Heinrich,

Stabshauptmann, in Zürich; Gloor, Jakob,

Stabshauptmann, in Schöstland; v. Ott, Jak., Stabslieut.

in Grüsch. Stabsarzt: Wteland, Frivol., Oberstl.,

in Schöstland. Spitalarzt: Wetnmann, I. Albert,

Stabshauptm., in Winterthur. Assistent: Lusser,

Franz, Assistenzarzt, in Altorf. Amvülancenkommis-

sär: Härtmann, Jakob, Stabsunterlieut., in Ebnat.

Oberpferdarzt: Zangger, I. R. Stabshauptm., in
Zürich. Großrtchter: v. Ziegler, Hans, Stabsmajor,
in Schaffhausen. Auditor: Häbcrlin, Ed.,
Stabshauptmann, in Weinfelden.

V. Division.
Divisionsstab.

Divisionskommandant: v. Salis, Jakob, Oberst,

in Jenins. Divisionsadjutant: Tronchin, Louis,

Oberstlieut., in Lavigny. Adjutanten: de Gingings-

la-Sarraz, A., Stabsmajor, in La Sarraz; Pfyffer,
G. Stabshauptm., in Luzern. Stabssekretär: Gruner,

Franz, in Bern. Divisionsingenieur: Siegfried,

H. Oberstlieut., in Bern. Adjutanten: La Ricca,

Christ., Stabsmajor, in Chur; Fäsch, Jules Louis,

Stabsoberlieut., in Jussy; Butticaz, Charles, I.
Stabsunterlieut., in Lausanne. Kommandant der

Artillerie: Girard, Ami, Oberstlt., in Renan. Ad

Josef, Stabshauptm., in Solothurn. Kommandant
des Parks: Falkner Rudolf, Stabsmajor, in Basel.
Kommandant der Kavallerie: Zehnder, Gottlieb,
Oberstlieut., in Aarau. Adjutant: Graf, Bernhard,
Stabshauptm., in Maisprach. Kommandanten der

Schützenbataillone: Schädler, Adolf, Stabsmajor in
Solothurn; Künzli, Arnold, Stabsmajor, in Ryken.

Divisionskriegskommissär: Kramer, Heinr., Stabsmajor,

in Zürich. Adjutanten: Ulli, Jakob,
Stabshauptmann, in Bern; Feller, Louis, Stabslieut., in
Lausanne. Kriegskommissär für die Artillerie:
Bernoulli), Wilh., Stabshauptm., in Basel. Adjutanten:

Nef, Joh. Jak., Stabsoberlieut., in Herisau;
Corragioni, E., Stabsoberl., in Luzern; Blumer,

I., Stabsunterl., in Schwanden. Kriegskommissär
für die Kavallerie: Kessclring, Jakob, Stabshauptm.,
in Schaffhauscn. Adjutaut: Grob, Gustav,
Stabsoberlieut., in Winterthur. Kriegskommissär für die

Scharfschützen: Laffon, Joh. Conr., Stabshauptm.,
in Schaffhauscn. Divisionsarzt: Ruepp, Traugott,
Stabsmajor, in Sarmenstorf. Divtstonspferdarzt:
Meier, Joh. Jos., Stabshauptm., in Bremgarten.

Brigadestäbe.

I. Brigade.' Brigadekommandant: Meyer, I. K.,
Oberst, in^Bern. Brigadcadjutant: Leuw, Louis,
Stabsmajor, in Stanz. Adjutant: Paschoud, Charles,

Stabshauptm., in Vevey. Brigadekommissär:

Zündcl, F. Wilh., Stabshauptm., in Schaffhausen.

Brigadearzt (zugleich Chef der Ambulancesektion):

Gut, Joh. Jak., Stabshauptm., in Rüschlikon.

Zugetheilt: Wieland, E., Stabsoberl., in Rheinfelden,;

Baur, A., Stabsunterl., in Sarmenstorf. Ambü-
lancekommissär: Müller, W., Stabsunterl., in Rheinfelden.

Stabssekretär: Stooß, Albert, iu Bern.

II. Brigade. Brigadckommandant: Brändlin, C.,
Oberst, in Jona. Brigadcadjutant: Krauß, G. R.,
Stabsmajor, in Genf. Adjutant: Berlinger, I. G.,
Stabslieut., in Ganterschwyl. Brtgadekommissär:

Schaufelberger, Joh., Stabsoberl., in Goßau.

Brigadearzt (zugleich Chef der Ambülancensektion):

Rheiner, I. I. Herm., Stabshauptm., tn St. Gallen.

Zugetheilt: Fisch, Emil, Stabsoberlieut., in

Herisau; Böhi, I. U., Stabsunterlieut., in Erlen.

Ambülancenkommissär: Heusler, William,
Stabsunterlieut., in Basel. Stabssekretär: Masella, C.

H. S., in Fugano.
HI. Brigade. Brigadekommandant: Bachofen,

Samuel, Oberst, in Basel. Brigadeadjutant: Müller,

Heinrich, Stabshauptm., in Basel. Adjutant:
Mayr, G., Stabshauptm., in Luzern. Brigadekommissär:

Müder, Joh. Arn., Stabsoberl., in Basel.

Brigadearzt (zugleich Chef der Ambülancensektion) :

Willy, Rudolf, Stabshauptm-, in Mels. Zugetheilt

Curii, Ferd., Stabsoberl., in St. Gallen; Neukom,

Assistenzarzt, in Schaffhausen. Ambülancenkommissär:

Müller, Friedr., Stabsunterl., in Schöstland.

Stabssekretär: Blösch, Ernst Ed., in Bern.

Selbstständige Brigade.

Brtgadekommandant: Wird später bezeichnet werden.

Brigadeadjutant: Tribelhorn, I. Alb.,
Stabsjutanten: v. Erlach, Rud., Stabsmajor, in Aarau;
Roth, A., Stabshauptm., in Wangen; Stampfl!, l Hauptmanns
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